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„Auch den Toten VEISASE nıcht deine Liebe!
Sır /;359)

Pastoralliturgische Überlegungen ZUM Totengedenken
Dıie Fürbitte für dıe Verstorbenen Z.A| jenen chrıistlıchen Übungen, dıe WITr sowohl

In der Liturgie als auch im prıvaten Beten noch mıt einer gewissen Selbstverständlichkeıit
verrichten. och WeT sıch danach umschaut, eıne t1efere Begründung für dieses JI1un
finden, sıeht siıch bald eıinmal enttäuscht: Es fehlen theolog1sc einleuchtende Ar
gumente, welche dıe überlieferte Praxıs rechtfertigen suchen und somıt den Wert des
Totengedenkens für dıe Menschen VON heute aufdecken Es g1bt ohl da und dort hıstorI1-
sche Darlegungen, dıe das hohe er des emento ıIn der Geschichte der
christlıchen Spirıtualıtät nachweısen, doch verm1ssen WITr eiıne gründlıche Auseinander-
seizung mıt dem, W as 111a zuwellen als „ LOteENKULL. bezeıichnet. ollen WIT aber, daß eın
Brauch, der se1ıt Je 1m Christentum heimısch WAäl, auch ın der Gegenwart weıterbesteht.
bedarf CS einer Besinnung qauf se1ne theologische Stichhaltigkeit; andernfTalls TO ıhm
dıe Gefahr, daß C nach und nach verdunstet, bıs nıchts mehr davon übrıgble1ibt dies
ZU chaden menschenwürdıgen Verhaltens Denn WCI der Abgeschiedenen verg1ßt, WeTI

dıie Erinnerung cdıe Vorfahren auslöscht, dem kommt eın u wahrer Humanıtät
anden

In den folgenden Darlegungen geht CS alsSOo darum, Hınwege einem siınnvollen “ B()-
tengedächtnıs aufzuze1gen. In einem ersten chrıtt erwäagen WIT ein1ge hıstorische und
ökumenische Aspekte der orge dıe Verstorbenen; 1im zweıten Anlauf machen WIT uns

edanken über dıe theologıische Fundıierung der Fürbitte für dıe Heimgegangenen; 1mM
drıtten Teıl sSschlhıebliıc lıcken WITr auf cdıe Praxı1s der Kırche, das eı auf das, W as dıe
Chrısten und die chrıistlichen Geme1linden und noch tun für iıhre abgeschiedenen lıe-
der Be1l UNsSCICHN Ausführungen soll uns das Wort VOIl Charles Pe leıten: ICh auf

e6]diıch für mich.

Die orge die Toten hiıstorische Bemerkungen
Es empfiehlt sıch, zunächst 1Ns Auge fassen, welche Verhaltensweılisen cdıe Menschen

angesichts des es iın se1ıner Rätselhaftigkeıt und Unbegreıiflichkeıit gegenüber den Ab-
gestorbenen entwiıckelt aben;: VON Nutzen dürfte Cr auch se1n überlegen, WI1e dıe aUus der
Reformatıon hervorgegangenen Kırchen und dıe Chrısten des Orilents die Erinnerung dıe
Toten wachhalten

Den Ausführungen 1eg eın Vortrag zugrunde, den der Verfasser Aprıl 1995 ın Frau-
enthal/ZG auf französısch gehalten hat, und War VOT der Lıturgiekommıissıon der /1sterzienser
1m Hınblick auf dıe Anpassung der DIS eute 1m en gültigen Bestimmungen :De debıitis Pro
defunctis nostr1s‘ die gegenwärtige Sıtuation. Diese Revısıon soll Generalkapıtel der FA
sterzienser (Herbst VOTSCHOMME werden. An der /ısterzıiensersynode 1994 bemerkte e1in
Teilnehmer, dıe bestehenden Regeln ermangelten der theologıschen Grundlegung und eiıner e1INn-
heıtlıchen au (clare conceptione theologıca ei unıtate), weshalb sıch ıne Neufassung
aufdränge.
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a) Historische Aspekte der orge die Toten
Nıe hat der Tod in se1lner Unbegreiflichkeit dıe Menschen gleichgültig gelassen.“ S1e

empfanden Furcht VOTI der eDlosen sterblıchen ülle, S1€e LANSCH mıt der Vorstellung, daß
möglıcherweise chaden VON ihr ausgehe, daß INan sıch 1m Kontakt mıt eiıner Leiche eiıne
Verunreinigung zuziehen könnte. Hınzu trat das edürfnıs, sıch dem entseelten Leıb DC-
genüber respektvoll verhalten: denn der Glaube eın ortieben nach dem Tod
vielTac ZUT Überzeugung, der ote sehe und es der „lebende Leiıchnam:“ bezle-
hungsweılse der „lebende TOfe:). daß dıe Hınterbhiebenen ange befürchteten, &ß werde
zurückkehren (Wıedergänger) und Unheıil den Verwandten stiften.“ Die VO Leıd
Betroffenen versuchten es {un, dem Verewılgten dıe Reıise 1Ns Jenseıts und se1in
dortiges Schıicksal erleichtern. Aus solcherle]1 Nru erklären sıch dıie vielen JToten-
räuche und Begräbnissıtten, dıe, sorgfältig verwahrt. VON Generation Generation WEeI1-
tergegeben wurden. Am rab des Entschlafenen Tand eın Jotenopfer beziehungsweise e1in
Totenmahl und ZW.: Je nach Dauer der Irauerzeıt drıtten, s1ehten (neunten), dre1-
Bıgsten (vlerziıgsten) Jag und besonders beım Jahresgedenken. al  @1 dachte I1an sıch den
JToten auf selner athedara gegenwärtig und rug auch für iıhn Speisen auf.‘“ Be1l all diesen
rıtuellen Vollzügen andelte c sıch die VON der „pletas‘” geforderten Erweıise der 1e
und Dankbarkeıt dem Verstorbenen gegenüber.

en WIT AdUus der Zeugnisse für dıe orge dıe Toten erwarten‘? Ja, doch 1C-
latıv spat Trst Ende der vorchristlichen Ara setizte sıch dıe Überzeugung urc mıt
dem für dıe JToten Wertvolles auszuführen (2 Makk 2,38—45), während ıIn der
voraufgegangenen alttestamentlichen eıt dıe Fürbitte für dıe Menschen, die ihren VÄä-
tern versammelt worden noch nıcht den Gepflogenheiten sraels gehörte. eW1
das ekennt dıe auf den Tod olgende Gemeninschaft des Heimgegangen mıt Gott, doch
erwähnt 6S keıner Stelle das für dıe Toten aber der Gedanke, daß dıe Le-
benden ZU eı1l der Verstorbenen mıtwiıirken können, den frühen Christengemeinden
wohl nıcht fremd.‘® Das Trhellt ZU eıspie AdUus der Sıtte, sıch für dıe lToten taufen
lassen Kor ’  9 oder AdQus Tıim L1 WITr dem Gebetswunsch egegnen, Ones1-
phorus möÖöge „‚beim Herrn Erbarmen tfinden jenem Jag  . Um das Benehmen gegenüber
den Verstorbenen besonders hiınsıchtliıch ihrer Bestattung während der SaNzZCH alt- und
neutestamentlichen eıt kennzeıchnen, können WIT auf das Wort SIr T verwelsen:
„Auch den Toten VEISASC nıcht deine 1ebe  .. Sıcher W äal CN den Christen nıcht verwehrt,
beım Hınschied eines gelıebten Menschen iıhrem chmerz Ausdruck verleiıhen, aber ihre
JIrauer mer weiıl S1e eine NECUC Sinnrichtung bekommen hatte, nach anderen Formen der
Bekundung des e Christen sollen nämlıch nıcht trauern W1e die anderen, dıe keıne
oflfnung aben, weıl (Gjott Ja auch die Verstorbenen mıt ıhm ZUT Herrlıic  el führen wırd

ess 4, 3-1

Vgl CZYNSKI, Sterbe- und Begräbnislıturgie. In Sakramentale Feıiern IL Hg eyer
[u Regensburg 1984 (GDK OT

Vgl BAUMGARTNER, Christliıches Brauchtum 1Im Umkreıis VON Sterben und Tod In Im Ange-
S1IC| des Todes kEın interdisziıplinäres Kompendium Hg Becker u St Ottilıen 1987, 5 Z
133

KACZYNSKI (s Anm 201
Ebd 202
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ufgrun des aubens dıe Auferweckung Jesu und der offnung auf dıe eigene

uferstehung wandelte sıch dıe Eınstellung der frühen Chrıisten dem 10d gegenüber
wesentlıch. W as TE111C nıcht eiıne totale Abkehr VON den damalıgen jJüdıschen oten-
bräuchen nach sıch Z SI1ie faßten das terben als eimgang, als Aufbruch Chrıstus

1259 auf, als Eıntrıitt ıIn PE anderes, besseres en Für jene Gläubigen, dıe Aaus

dem Heıdentum kamen, also AUS hellenıstischem ılıeu, welches starke Vorbehalte JA Sn
enüber der Botschaft VONN der Auferstehung machte (vgl Apg drängten sıch
notwendige Anderungen bezüglıch ihrer Ansıchten über den T0od und hınsıchtlich SEWIS-
SCI Verhaltensweisen auf: anstatt Leichenverbrennung, Erdbestattung nach dem Vorbild
Jesu, Preisgabe CT Zeremonien, dıe mıt dem Götzendienst ın Verbindung standen (wıe
Bekränzung der Toten, Verwendung VON erzen, weiıl erzen und Fackeln 1m he1idn1i-
schen Götterkult Verwendung anden) Indessen werden schon 1m drıtten Jahrhundert De1
den Christen Kerzen geduldet, doch bewulßlit umgedeutet als USATUC der Freude und als
SZeichen für Chrıstus und se1ine Jünger. DiIe JTotenklage, dıe sowohl be1 den en als
auch De1l den Heıden eıne bedeutsame spielte, 1eß sıch TE111C nıcht ersatzlos ab-
schaffen, obwohl S1€e. dem VO Osterglauben geprägten Verständnıiıs des es wıder-
sprach. An ihre Stelle trat Psalmengesang, eın besonders äftıger USdArucCc des Jubels
anläßlıch der einem en (Todestag als dies natalıs). Miıt der Psalmo-
dıe verbanden sıch esungen und ebet, zumal 1UN nıcht mehr bloß die nächsten Ange-
hörıgen, sondern dıe Gemeindemitglieder der gottesdienstlichen Feier teilnahmen.
Irotz der Entwicklung eiıner eigenen christlıchen Sterbe- und Begräbnisliturgie hatten dıe
Verkündıiger noch ange anzukämpfen Restbestände heidnischer Bestattungsriten,
die sıch zähe behaupteten (in erster Linıe die Totenklage, ferner das JIragen schwarzer
Kleıder, doch dıie A  eschıedenen 1m anderen en miıt we1lißen ewändern AD SCZO-
SCH S1INd: Ap£g 3D 611 7,9)

DIie Zeugnisse AdUus der frühchrıstlıchen eıt lassen, obwohl WITr $1e 1L1UT bruchstückha
erwähnen konnten, folgendes Bıld VO der orge der Chrıisten dıie Verstorbenen CI-

kennen: Sich der oten im fürbıttenden anzunehmen galt als Liebespflicht
nächst der Angehörigen, aber bald einmal auch der (jeme1ınnden. Die Gew1ißheit der Auf-
erstehung ZU en für alle als Gheder der Kırche Verstorbenen schloß für Jahrhunder-

jede Angstlichkeit aUus Das ebet, mıt dem I1a dem Sterbenden VOI seinem Hın-
schlied und beim Übergang VO dieser 1n dıe andere Welt kam der Tod edeu-
tete Ja nıcht das bittere Ende entfaltete sıch SanZ natürlıch ZUT Fürbitte für den oten,
einer Fürbitte. die nıt der Bestattung nıcht autfhörte (Beweıise alur 1efern schon Tertul-
l1an und yprian).° Das egte sıch eher nahe, als dıe Christgläubigen nıcht in jedem
Fall anzunehmen wagien, dalß der Verstorbene bereıts in dıie unmittelbare ähe (Gottes
und in dıe VOoO Gemeininschaft mıt dem auferstandenen Herrn gelangt SEC1 (CE. KoOor 510
der Rıchterstuh TıISU

ÖOkumenische Erwägungen
Um dıe esunde katholische Tradıtion des Fürbıittdienstes für dıe Verstorbenen

gewährleısten, scheıint CS angebracht, auch einen IC auf dıe diesbezüglıche Auffassung

Das alteste erhaltene für einen Verstorbenen (beim Begräbnıi1s) sStammt Uus der Mıiıtte des
Jahrhunderts, dem Euchologion des Bischofs Serapıon VON Thmulis (Agypten).
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der der Reformatıon entstammenden Kırchen SOWIEe der orlentalıschen Chrıisten WeTI-
fen I)Denn 1n einzelnen Punkten können S1€e Verständniıs vielleicht berichtigen oder
anreıchern.

DIie Reformatoren ehnten das Bıttgebet für dıe Verstorbenen aD, VOT em Calvın, der
NUTr einen tıllen Herzenswunsch i1hrem eı1l gelten 1e Luther seinerse1lts ze1igte sıch
hlıer offener; wollte CT das auf den prıvaten Raum beschränkte) Naı und
Erbarmen wen1gstens e1IN- oder zweımal erlauben. Angesichts der zahnlreichen Übertreibun-
Sch 1mM Herbst des Miıttelalters In bezug auf das Totengedenken (Ablabwesen, Meßhäufun-
gen) sınd solche ablehnende Stellungnahmen begreıflich; dennoch rechtfertigen Miıßbräu-
che nıcht dıe Beseıitigung der (wertvollen Bräuche Heute Sınd manche Vorbehalte aut
diıesem Gebiet abgebaut und dıe demütige Fürbitte durchaus denkbar. Diese Ansıcht vertritt
etwa der „Evangelıische Erwachsenenkatechismus‘‘.® DIie chrıistlıche Gemeıinde, 1 CS

darın, andelt einem ihrer verstorbenen Glieder: dıe Gemeinschaft der Glaubenden wırd
urc den Tod nıcht zerbrochen. Wiıe im eben, se1 der T1S auch 1mM Tod qauf dıe
deren angewlesen; 1m verwende sıch dıe Gemeinde be1 (Gott für dıe Entschlafenen,
S1e erflehe für S$1e. Vergebung der Schuld und dıe uInahme 1InNns ewı1ge en Diese Ver-
bundenheiıt über den Tod hınaus drückt sıch assend in dem Bestattungsgebet dU>S welches
1im eben erwähnten Katechismus steht

. HerrT Gott, du hast Macht beren und Tod
Wır bıtten diıch für uUuNseren entschlafenener
(unsere entschlafene Schwester):

iıhn S1e ruhen In deinem Frieden,
erwecke ıhn Ssıe dem Tage,
den du nach deinen untrügliıchen
Verheißungen heraufführen Wirst,
und g1b ıhm Gıhr) das Trbe der Heılıgen
In deinem ew1gen Reıich
(Gedenke nıcht seıiner (ihrer) Sünden
und 91b, se1n (ıhr) Ausgang
voll Frieden sSe1 6J
Wenn WIT mıt den Verstorbenen und für S$1E. warten und hoffen, dann hat auch das Her-

enmahl Eucharistie ist Ja VON ihrem Wesen her Kommunı1on. pfer der Danksagung und
Fürbitte se1ne einzigartige Bedeutung 1mM JTotengedächtnıs. Selbst e1in reformierter Theo-
loge vVeEIMAaS 1im emento des altrömıschen Kanons, das A0 selner nüchternen
Zurückhaltung und mıt den geladenen Ausdrücken e1n sehr schönes ucC UHSCESS Gebets-
gutes‘” erblicken.!© Das Abendmahlsformular der evangelısch-reformierten Kırchen in
der deutschsprachigen chwe17z bringt in dem dem römischen Hochgebet {{ nachgebildeten
„eucharıstischen (Gjebet“ 1im NscCHAIuL dıie Wandlungsepiklese dıe Interzession für dıie

Vgl REKL Im Herrn entschlafen. Kıne hıstorısch-pastoraltheologische Studie ZUT Liturgie
des Sterbens und des Begräbnisses. Heıidelberg 1969, 182—-198; 1 BENOIT, Prier DOUT les MmMorts

POUT les vıivants. Valeurs complementaıres de l’eucologıe catholıque el de l’eucologıie reformee.
In Nr. 101 (1970) 3950

Evangelıscher Erwachsenenkatechismus. Hg 1m Auftrag der Katechı1smus-Kommission der
Veremigten Evangelısch-Lutherischen T Deutschlands VO)  —; entsch u a.| Gütersloh
1975, 539

Dıieser ext lehnt sıch Serapions Euchologion (vgl Anm 6)
Sıehe URKI (s Anm F 2672240
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Verstorbenen, allerdings In Klammern gesetzt."' DiIie Urc. dıie JTodesgrenze nıcht ufgeho-
bene Gememninschaft er eılıgen, denken heutzutage manche evangelısche Theologen,
egründe das Gedächtnis der Heimgegangenen und ihre Empfehlung In (Jottes and SCIA-
de be1 der Feıer des Herrenmahles. !4 DIie Erkenntnisse und Erfahrungen der Reformatoren
dürften insofern VO Nutzen se1n, als S1e uns VOT Wucherungen und einem UÜberborden des
Totenkultes aAiDCcIl

Unter den östlıchen Kırchen, dıe eine 1e17a! unterschiedlicher Begräbniısformulare
aufweısen, verdient der weltesten verbreıtete byzantınısche Rıtus eine spezielle each-
Lung; dıes nıcht sehr der gewöhnlıchen Bestattungsordnung, sondern aufgrund
der Begräbnisfeıer, WI1Ee S1e in der Osteroktav gestaltet wird.} Dieses dıe Ostervıgil nach-
hmende Formular Stromt über VOoN Wonne und ubel, W as schon rein außerlıch Urc dıe
weıiıßen Gewänder dıe übriıgens das Jahr 1INAUrcC be1 Totengottesdiensten in Ge-
brauch stehen sınnrfällıg ZU: Ausdruck kommt DiIe ın die Osterwoche einfallenden Be-
gräbnısfelern zeichnen siıch Urc Zzwel E1ıgentümlıchkeıiten N einmal BEC dıe Absıcht,
während der Pentekoste, der eıt der unıversellen Glückseligkeıt, keıine Gesänge der Tau-
ıgkeıt und der Zerknirschung anzustimmen: andererseı1ıts Uurc das Verlangen, dıie hımmlı-
sche TC der in der offnung auf dıe Auferstehung Entschlafenen der Freude der le1-
denden Kırche auf en beizugesellen.

Es sınd zwel Themen, welche unablässıg wıiederkehren: dıe Eınheıt der oten mıt den
eDenden und der Nıederstieg Christı in dıe Unterwelt VOTL der uferstehung der Gerech-
ten des Ersten Bundes.!* Mıt der durchgehenden Umgestaltung der Bestattungsriten
Ostern wıll dıe byzantınısche Lıturgie dartun, Ww1e das est 8 Feste das gOLLES-
dıenstliıche eben. dıe Totenfeliern inbegriffen, zutiefst durchstimmt. Dıe Troparıen stel-
len e1in für den Verstorbenen dar und eın Bekenntnis des aubens das ew1ge
e1ıl Der Heimgegangene verlangt danach, das göttlıche Bıld, nach dessen Ahnlichkeit
der Mensch geschaffen, das aber UL dıe un:! getrübt ward, zurückzuerlangen. Da
Ostern als das est der Versöhnung herausragt, wıderspiegeln gerade die lTexte der Be-
gräbnısfelern das göttlıche Verzeihen aufgrund der Auferstehung, dıe als unumstößliche
Gewı1ißheıit asteht

Was be1l uns erseelen, Gedächtnistag er Verstorbenen, geschieht, be1l
den rthodoxen auf den Dienstag er Montag) der Thomaswoche DIe Gläubigen bege-
ben sıch dıe (Gjräber ihrer Angehörigen, sıngen dort das Ostertroparıon und egen e1in
rotbemaltes Ostere1l nıeder, die Toten der Freude der eDenden teilnehmen
lassen. Wıewohl dıe postvatiıkanısche römısche Begräbnisordnung stark VoO Glauben
dıe Auferstehung epräagt Ist, äßt das fürbittenden TIun für dıe Toten ıIn uUuNnseren Breıten
nıcht selten jgene heıtere /Zuversicht vermi1ssen, dıe WITr bel den östlıchen Gläubigen feststel-

ıturgle. Hg 1m Auftrag der Liıturgiekonferenz der evangelısch-reformierten Kırchen in der
deutschsprachıigen SchweI1i17z. 1908 Abendmahl Bern 1983, 159

Vgl KI (s Anm. 2381
| 3 Vgl KACZYNSKI (s Anm. Z201H KI (s Anm /) 176—178; KOVALEVSKY, Les
funeraıilles selon le rıte de Päques ef les prıeres DOUT les MOTTS pendant le m de Päaques
1 Ascens1i1on: La maladıe et la MOTT du chretien dans la lıturgle. Conferences Samnt-Serge X AI“ SEe-
maıne es lıturg1ques. Parıs 1974 (Rom H4A11 53

Die Descens10 Christı ad inferos stellt bekanntlıch dıie eigentliche Osterikone der rthodoxen
Kırchen dar:; vgl dıe zweıte Lesung der Lesehore VO Karsamstag: Der Abstıeg des Herrn in dıe
Welt des es (aus eiıner Homuilie großen und heilıgen S5Sabbat)



„Auch den Toten VEIS3UASE nıcht deine Liebe! (Sır 33) 179

len:; deren Haltung eiıner Quelle der Inspiration für Beten zugunsten der Abge-
schliedenen werden könnte.

Die orge die Toten theologische Hınwelse
Die Kırche kenne den Brauch, nıcht bloß dıe lToten (Gjott anzuvertrauen, sondern auch

dıie olinung iıhrer Kınder testigen und den Taufglauben iıhre ünftige Auferstehung
in Chrıistus bekennen, beginnt das ekret; welches dem (Ordo Exsequ1arum (1969)
vorausgeht. Ahnlich kKlıngt eiıne Aussage im „Katechısmus der katholiıschen Kırche.. dıe
da lautet: ‚„Kraft der ‘Gemennschaft der eılıgen' empfiehlt dıe Kırche die Verstorbenen
der Barmherzıigkeıt Gottes und bringt für S1e Fürbitten dar, insbesondere das heıilıge
eucharıstische Opfer‘ (Nr 055) Wenn dıe Sultfragıien für die Abgeschiedenen be1 Uunlls
Katholıken WIeE selbstverständlıch tortbestehen, dıe Praxıs ennoch vertieften theo-
logıschen Nachdenkens, zumal diese nachzulassen scheınt. Von dre1 Seıiten her wollen WIT
uns der tröstlıchen Wiırklıiıchkeit annähern, dank welcher WIT den Verstorbenen be1l iıhrem
Hınübergang (transıtus) helfen vermOgen.

a) Die Communio SAanNncLorum

Der Begrılt „Gemeiinschaft der erhpen”. der VOT em urc dıe Eiınfügung 1INs
Apostolısche Glaubensbekenntnis (seıt der en ZU ünften Jahrhundert) seıne edeu-
tung erlangt hat, umschreı1bt 1m Grunde das esen der Kırche, das Geheimnıs des myst1-
schen Le1ibes Chrıist1i Gemeiinschaft der eılıgen bezeichnet tatsäc  IC einen der
sentlıchen Aspekte uUuNseres Heils.!” DIe 1mM Glauben ANSCHOINMCNC Frohbotschaft chenkt
ulls dıe Gemeninschaft mıt (jott und Lügt uns zugle1ic in dıe Gemeiininschaft der Kırche eın

Joh 1578 Der usammenschluß der Gläubigen In demselben und HTrec denselben
Gelist sgehö ZU Wesen der Kırche und ece siıch letztlich mıt iıhrer Einheit Wenn-
gleich der Begriff als olcher 1im nıcht vorkommt, besıtzt CFE dennoch seinen Anhalt in
der neutestamentlıchen Botschaft (Z Röm Dıiıe Kolinon1ia ründet ın der eru-
fung ZUT Gemeinschaft mıt Christus KOor 1,9) 1m eılıgen Gelist Z Kor

Dieser machtvolle Gelist des Vaters verwirklıcht ın den Glaubenden und auch
zwıschen ihnen dıe Gemeninschaft mıt Chrıistus, der (jott S1e berufen hat Andererseıts
bekommen dıe Glaubenden, als einzelne und geme1nsam, Anteıl en des Geıistes,
der in ihnen wohnt KOor 5: 16) Für dıe Kırche auf en wıederum sowochl für iıhre
einzelnen Glhieder als auch für dıe Gemeininschaft in ihrer Gesamtheıt besagt dıe Ko1no-
nıa ZW ar noch Anteılhabe Leıden Christ1i 5410): beäeutet aber zugle1ic nte1  9-
be überreichem Irost (2 Kor FöO Trost, der ın dıe ünftige Herrlic  el e1n-
münden wırd etr S)

Der Zusammenschluß er mıt en geschieht grundlegend urc dıe Teilnahme
Leı1ıb und Blut Christ1i Kor 0,16—17) und en Heıilsgütern; dıe Ko1lnon1a aber zielt ab

ES ber dessen Struktur, Inhalt und (Gjeist vgl B CD OUVEau rıtuel romaın des funeraılles In
Nr. 101 (1970) 1524

Vgl 88 VATICANUM, 1 ine appe, ber dıchte /Zusammenschau bletet 9Credo
la ıta eterna. Turın 1992, 61—66 ll problema de1 suffrag1).
7 Dazu das eindrückliche uch VOIN BM' L’unıite des 1e] et SUurT la teITre. La
cCOommun10N des saınts ei SOM eXpress1ion dans la priıere de ı’Eglıise. Talze 1962
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auf dıe Verbundenhe1 mıt den Brüdern und Schwestern hıenıeden, und / Wal ohne Aus-
nahme, SOWIE mıt allen, dıe bereıts abgeschıieden SInd. Diesen Sachverha bringt dıe For-
mel der Ööstlıchen Liturgien kurz und bündıg A USATuC sSsancta sanctıs, aglıa tO1S
hag101s. In ihrer Sschh1e dıe Ko1l1non1a also eine dreifache Wiırklichkeit ein zunächst
dıe Teılnahme Christus und seinem Heılswerk ın se1ner Eiınmalıgkeıt, Unermeßlichkeit
und Vollkommenheıt; dann die Einheit er Gerechtfertigten auf rden; und drıttens dıe
Verbindung der Gläubigen hienıeden miıt allen, dıe N In die wıigkeıt VOTANSCSANSCH
Siınd.

Wenn Gemeninschaft der eılıgen einerseı1ts Gabe, reines eschen (Gjottes bedeutet,
meınt S1e andererseıts auch Auf-Gabe Eıngebundenseıin 1ın dıe Sendung der Kırche,

Zuneigung untereinander In reu. und Leıd, /Zusammengehörıigkeıt VO Diesseıits und
Jenseıts, Solıdarıtä des Lebens und der 1ebe, Bereıitschaft ZUT gegenseıtigen J  e7 Be1-
stand ÜNEC jedweden möglıchen Dienst (SO auch urc dıe Fürbıitte) Es ist eiıne Geme1in-
schaft des Teılens, denn dıe naı Christı erreicht uns über und Uurc UNsSeCeTEC Brüder und
Schwestern.

Wenn Eph 6,18 dıe Christen auffordert, auszuharren und für alle eılıgen bıtten,
dann gılt CS TE111C beachten, daß Ial für e Verstorbenen nıcht auf leiche Weılse
betet, W1e INan DE für dıe eDenden (ut Wenn WIT ulls dıe JToten kümmern, geht 65

darum, S1e der Barmherzıigkeıt (Gjottes anzuvertrauen, S1e dessen Händen übergeben, und
ZWAarTr nıcht aus ngs oder Nıedergeschlagenheıit. Jemanden, der 1mM Glauben verstorben Ist,
(jott anheiımstellen besagt, daß Ian ertie| der ote mÖöge sıch des Lebens erfreuen, daß
CI, dıeser Welt gestorben, beım Herrn gegenwärtiı Se+ Es el Gott darum bıtten, daß OE
ihn in die Gemennschaft der eılıgen des Hımmels einführe. Es geht keineswegs darum,
dıe Geie allfällıgen Qualen entreıßen: denn Jene, dıe 1m Herrn entschlaien sınd, en
te1l der Glückseligkeıt, S1€ ruhen sıch VON ihren en aus Damıt erübrıgt sıch jedes
Totengedenken, das, VON eklemmung und tieberhafter Rührigkeıt9 der Wiırk-
samkeıt der Fürbitte andauernd zweiıfelt. „Entsinnt euch nıcht mehr CTE Jloten alleın Adus
dem Empfinden des Schmerzes, als ob 6 auf en 11UT Gram und dıe Rachsucht Gottes
gäbe!**®

Nun leuchtet ohne weıteres e1n, daß das Beten für dıe Heimgegangenen WEn nıcht VON
Freude und obpreıs, doch zumındest VON fester Zuversicht etiragen se1n sollte Für dıe
Glaubenden stellt Ja der Tod eine Befreiung dar, für die CS danken oı1ilt; 6S geht dıe
Heiımkehr ZU Herrn, dıe aufatmen ält Den Erdenbewohnern biletet sıch dıe Gelegen-
heıt, in Wachsamkeıt auf das (König-)Reich auszublıcken. Das Solıdarıschsein In der
offnung entspringt UNSCICIN gemeınsamen Warten auf dıe Wiıederkunft StL, auftf uUNseTIe

Auferstehung und dıe Vo Wiıederherstellung der ınge
Im TUn ware N vorzuziehen, das für dıie Toten als ein Gedächtnıis, e1in

„Memorı1ale”‘ bezeıiıchnen: e1in herzlıches ndenken, ein In der Gegenwart des Herrn
Siıchentsinnen derer, dıe GT: N lhıeben aufgegeben hat Eıner diesbezüglich recht auffal-
lenden Form der en ] 6 egegnen WITr 1m emento des römischen Ka-
NONS „Gedenke de1iıner Diener und Dienerinnen und N.) die uns vVOTANSCBANSCH SInd,
bezeichnet mıt dem Siegel des aubens, und dıe ruhen 1m Frieden Wır bıtten dıch

18 Patrıce de la 10ur du Pın „Ne celebrer plus VOS MOTTS ans la seule trıstesse SC  ] Nn y
avaıt JUC le deuıl SUT la terre ef la VENSCANCEC de Dieu.“ Vgl AUMGARTNER, Der eucharıstische
ensch Patrıce de la Tour du Pın 1m Dıienst der erneuerten Liturgie. In HID (1989) RET
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Te S1e und alle, dıe In Christus entschlaien sSınd, In das Land der Verheißung, des
Lichtes und des Friedens.“ Das Gedächtnis für dıe Verstorbenen erscheınt hiıer ıIn se1ner
wahren Bedeutung, als Cin Element der Gemeininschaft der eılıgen, als e1in Ausdruck der
16 der Kırche., für die CS keine Girenze des es g1bt ıne Präfation des ambros1anı-
schen Miıssale ze1gt unmıßverständlıich, daß diıeses 1mM Vertrauen auf (Gott gemachte Me-

Freude und obpreı1s einschlıe
„Du nımmst deine Gläubigen In üte auf,
du für S1e dıe ew1ge Herrlichkeit in der Gememnschaft mıt Chrıstus bereıt.
Obwohl das dem Menschengeschlecht auferlegte Todeslos
das Herz und den e1Ss! der Menschen bedrückt,
werden WIT dennoch aufgerichtet durch das Geschenk deines Erbarmens,
dıe Hoffnung auf die künftige Unsterblichkeıt,
und, eingedenk des immerwährenden Heıls,
bangen WIT nıcht VOT dem Tag,
da uns das irdische 1C) entschwindet.
Denn durch die Barmherzigkeıt, dıe du Uulls ze1gst,
wiırd das Leben der Gläubigen gewandelt,
nıcht SCHOMUNECN,
und, dır treu ergeben hıenıeden,
erlangen dıe Verstorbenen ıne Wohnung,

dıie Selıgkeıt nıe en

Das JTotengedächtnis steht hler 1m riıchtigen /usammenhang, ämlıch 1m Kontext der
Danksagung. Die 1im Glauben Dahıingeschiedenen verharren mıt uns in der
Erwartung Wıewohl dıie Präfation sıch auf die Verheißungen (jottes stutzt, schweıgt S1e
sıch darüber dUuU>S W1e dieses Warten sıch konkret gestaltet. Befreiung VON en Banden des
es und das ew1ge en 1m Jenseıts: darın bestehen dıie hauptsächlıchen Ihemen eInes
Gebets, welches dıie Heimgegangenen (Gjott anbefiehlt und sıch darauf verläßt, daß ihrer
edenke. Dıie Gemeininschaft der eılıgen, ein untTabhblıches Geheimnis des aubens, eiıner
der zentralen Aspekte des geoffen  en und Hrc Christus gewirkten eıls. nötigt uns
Staunen ab

b) Die Wıirklichkeit der Stellvertretung
Innerhalb der Gemeininschaft der eilıgen spielt, W1E dUus dem Voraufgehenden ohl

eutl1c geworden Ist. das Prinzıp der Stellvertetung eine einz1igartıge Stellvertre-
Lung, 1MNe der Grundkategorien der bıblıschen Offenbarung, verdient CS und dies beson-
ders auch bezüglıch des JTotengedenkens entfaltet werden, damıt S1e: bloß Irom-

rbauung Jeıben, den gebührenden atz in der Heılsveranstaltung angewlesen
bekommt.“9

Im Ersten Bund fühlte sıch Abraham, der Grefechte. solidarisch mıt dem ngemac.
5Sodoms, als SI für dıe Sünder se1ıne Freundscha mıt Gott in die Waagschale wart Gen
18,20—33). Der Stellvertretungsgedanke gıpfelte einerse1lts in der Gestalt des Mose: außer-
halb des Landes der Verheißung starb C stellvertretend als der sraels wıllen VO Zorn

Es ist dıe Praefatio in EXSCQUNS Uun1us defuncect1! Nr. AX daneben finden sıch 1Im Missale
brosianum Praefationen. Vgl dıe Präfation VOIl den Verstorbenen 1m deutschen Meßbuch.

Wır beziehen uns 1er auf den ausgezeichneten Artıkel „Stellvertretung“ VON TZINGER In
'IhG Z 566—575; 1m leiıder dieser Schlüsselbegriff.
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ottes Getroffene und Verstoßene Ditn 33_27 4,21—22) Andererseıts erreichte diese
Diakonıe ihren Höhepunkt in den | _ 1edern VO Gottesknecht, wonach der Prophet für das
Volk in dıe Bresche Sprang, für dıe AM1elen“, die Menschheıt, arte1l ergreifen und
S1e adurch als Anteiıl erhalten Jes 3,5—12) Aus der Stellvertretung erfheßt eı1l für
das (Janze. DIie kErwählung ZU utzen der anderen Schlhıe gleichzeılitig dıe Berufung ZU

Leıden zugunsten der Mıtmenschen ein
All diese Vorstellungen gelangen ihrer e1gentlichen Erfüllung 1mM Ebed ahwe, als

den sıch Jesus VON Anfang verstanden hat. Von iıhm her erscheınt cdıe Theologıe des
Zweıten JTestamentes als Theologı1e der Stellvertretung. Wenn Jesus dıe auTtfe empfängt,
tut wviß Y nıcht für sıch, sondern für dıe anderen. Er teıilt das Los der Menschen und ze1gt }  r
Was fortan den Inhalt se1ner SaNZCH Ex1istenz ausmacht: dıe Schicksalsgemeinschaft mıt den
Sündern, mıt der todverfallenen Welt (Mk 14,24 D das Blut für dıe Vıelen vergossen).
Wenn se1in SalZC>S irdısches en Hıngabe für dıe anderen bedeutete, WIEe könnte 6S dann
anders se1n, als daß auch seıne Jünger 1ın dieses Geheimnıiıs einbezogen werden? Der stell-
vertretende Dienst des Herrn wırd für dıe (GJemeılnde Jesu das (Gesetz ihres eigenen Se1ins.
Ww1e Paulus und Johannes 6S verdeutlichen. edwede aneınander und füreinander WUT-
zelt letztlich in der eınen stellvertretenden Dıakonie Jesu Christı; selbstsüchtiges Ich
soll sıch V Sein-für-diıe-Anderen umwandeln, soll ZUT: Teılnahme Jesu Dienstgesin-
NUNgS, urc dıe uns das en erwuchs, aufgebrochen werden. SO egreıft der Apostel
se1ıne Leıiıden in der Gefangenschaft als Vollmachen der Christusdrangsale in seinem
Fleisch vA Nutzen des Chrıistusleibes, derDKol 1,24)

Das Füreinandereinstehen bestimmt SsSOomıt wesentlıich dıe Daseinsweise der Gläubigen
im Volk Gottes. Das Bıld der tragenden und getlragenen Kırche, in welcher dıe chwachen
VO Dienst der Starken, VO der Kraft der chrıistlıchen a eben. bewa:|  eıtet sıch 1n
den vielfältigen Möglıchkeıiten des Eıntretens VOT Gott, se1 s 1m alltäglıchen JIun, Se1 CS in
den lıturgischen Feıern, Nl 65 1m prıvaten Solche Wiırklıchkeit verbirgt sıch hınter
der Commun10 SaNCLOoTUumM, der Gemeininschaft der betenden, leiıdenden und hebenden Kır-
che Die Kırche sıch in er Demut ausersehen w1issen für dıe Stellvertretung VOT Gott;
in Glaube, in und pfer, 1n der offnung, Ja noch mehr ın der 1e für alle erfüllt
S$1e eiınen Auftrag VOoN entsche1i1dender Bedeutung, der der SaNzZCH Menschheıit zugute
kommt In iıhrem g1bt SS Hılfeleistungen, dıe ZW : nıcht en abverlangt werden, dıe
aber für alle nötıg SInd, we1l alle davon en

ema dieser au muß sıch jeder äubıge ın Dıienst sehen: ZU
er Das gılt auch 1m Bereıich der nade, der UNsSCeIC Großherzigkeıit appelhert, damıt
dıe Vıelen urc uns ZUT Rettung gelangen. In der Nachfolge Christi, des Eınen, soll auf-
grund der wen1gen, ure dıe (jott alle erlösen Wıll, das e1l auftf dıe Gesamtheit der Men-
schen überströmen. Gerade hinsichtlich der Verstorbenen kommt die ahrheı ZU SEEDE
SCH (Gjott edient sıch der Glaubenden ZU Besten derer: mıt denen dıe ebenden über den
Tod hıinaus In Verbindung stehen. DIe Idee der Stellvertretung, eines der Urdaten des 1blı-
schen Z/Zeugn1sses, verwelst auf eine beglückende Realıtät 1n der Oıkonomia salut1ıs.

Die Notwendigkeit eines Läuterun2sprozesses
Der (G’rundsatz der Stellvertretung, den WITr eben edacht, findet Anwendung auch be1l

dem Geschehen, das, volkstümlich egfeuer genannt, als Läuterungsprozeß deuten ist
Mutet UuNns der Glaube mıt der Vorstellung VOoNn einem Reinigungsvorgang nıcht eine mythı-
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sche DenkweIise L,  ® dıie letztlıch bedrückend wirkt und da und dort Kummer verursacht
oder dürfen WITr hınter olcher Rede vielleicht eiıne heilsame und deswegen beseligende
Wiırklichkeit erblicken??!

Die katholische F eharrt arauf, daß 1im Iod cdıe fre1i getroffene Grundentsche1-
dung eINes Menschen, eın für Jemal abgeschlossen, unverrückbar feststeht. och
sıch 1mM Menschen, einem vielschichtigen Wesen., mancherle1 Wıderstände dıe in
selinem Personkern prinzıpiell erfolgte Ausrıchtung auf (ott hın, Wıderstände, e auf
frühere Schuld und Irugschlüsse zurückgehen. Deshalb drängt sıch ein Integrationsverfah-
Ien auf, ın dem der Mensch sıch selbst Schmerzen einholen muß, ein /ustand ZWI1-
schen dem Tod einerseı1lts und der leıbhaften Vollendung andererseıts. Dieses
„‚Dazwıschen“ die Iradıtion „‚Fegfeuer: „Reinigungsort””: eher unglücklıche, we1l
irreführende Bezeıchnungen. Der Prozelß der Entschlackung auf das (Göttlıche hın, eine
mühsame Umverwandlung des schwachen Herzens, die AdUus der Ichbefangenheıt heraus-
reißt, wıll den Menschen gottfählg, christusfähig und adurch auch ähıg ZUT Einheit mıt
der Commun10 Sanctorum machen. Die In der katholıschen IC verbindlıche re VO

egfeuer ob das se1it dem elften Jahrhunder gehe1ißene Purgatorium VO zeıtlicher
Dauer oder reine Aktualıtät ist, entzieht siıch theologischer Eıinsıicht diese Te also
meınt, dalß der Herr iın se1lner Kraft uUuNnseTe wlderspenstige Natur umschmuüulzt, S1e freibrennt,
und WIT adurch Rettung 1iınden, WEeNN auch 11UTr „„mıt Mühe und Not““ Kor ‚10—15)
TI dürfen WITr uns das sogenannte egfeuer nıcht als eiıne Jenseıltiges Konzentrati-
onslager vorstellen, in dem der ensch cdıe ıhm VON außen auferlegten trafen verbüßen
hätte 1elmenNnr wıird wviß in dem schmerzvollen Geschehen des Erbarmens Gottes inne, das
ıhn ZU würdıgen eg ew1ger Freude umgestaltet. uch da geht 6S eine geschenkte,
Adus der naı erwachsende Möglıchkeit.

en der T VOoO Purgatoriıum hält uUNsSseceIC Kırche ebenfalls Tfest der Möglıch-
keıt der Fürsprache der Gläubigen für dıe Verstorbenen (durch ebet, das eßopfer, gute
erke): allerdings außert S1e siıch nıcht über dıe Weıise, WIeE dıie Fürbitte wırksam wird.**
Angesichts der hebenden Verbundenhe1 er (jetauften In Jesus Christus rklärt sıch
ohne Schwierigkeit, daß dıe Gläubigen den Abgeschiedenen, dıe ihren Läuterungsprozeß
erdulden, beistehen können. Der Tod zerreıißt Ja keinesweg dıe an zwıschen eDen-
den und Verstorbenen: über dıe chwelle VON Diesseıits und Jenseıts hinweg tiragen S16
einander, leiden füreinander und empfangen voneiınander.“ In der Begegnung mıt dem
Herrn ereignet sıch auch Begegnung mıt seinem MLE1D mıt dessen Gliedern Eıner kann
für den andern das ew1ge en erhoiien und erbeten; sofern Uurc dıe 1e mıt ıhm
verbunden ist Von er esehen erweılst sıch der deutschsprachige USdadrucCc „arme.,
weiıl hılfsbedürftige Seelen als problematisch, ebenso, WEeNN nıcht noch mehr, das Ausma-

Vgl RATZINGER, Eschatologıe Tod und ew1ges Leben Regensburg (KKD 9) F7
190; RAHNER, Fegfeuer. In 47 49—55; CONGAR, Le Purgatoire: Le mystere de la
MOoOTT e celebratıon. In (1956) 279—336; eb  Q 335 A faut chercher HIIe contemplatıon
theolog1ique du mystere ..

Vgl 1820
Es erscheınt deshalb durchaus nıcht abwegıg anzunehmen, daß dıe Verstorbenen, uch dıe. die

sıch 1Im Läuterungszustand befinden, mıt uns und für unNs beten, daß WIr VON ihnen Hılfe 1-
ten dürfen Auf dıe rage, WwW1e ange I1all für eine(n) Verstorbene(n) etien soll, antwortet der
Holländischen Katechismus: Das Leben selbst bestimme, wievıiele onate der re das eten für
eine(n) JTote(n) dauere.
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len der Qualen des Fegfeuers und das prechen VON der Orthaftigkeıt des Purgatori1ums.
1C zuletzt Sınd CS derartige Vorstellungen, dıe die Verwerfung des Fegfeuers uUurc dıe
Kıirchen der Reformatıon verständlich machen. Vergessen WITr nıe diıe Möglichkeiten des
Helfens und des Schenkens erlöschen für den Christen mıt dem Tod nıcht, sondern S1e
umgreıfen die Gemeninschaft der eılıgen diesseılts und jense1ts der JTodesgrenze. Darum
soll in er „Armenseelen“-Frömmigkeıt nıcht eiıne düstere Atmosphäre überhandneh-
INCI, 6S soll offnung, heıtere Zuversicht und Freude das Gebets  1ma eNerT-
schen.

Die orge die Toten die Praxıs der Kirche

Nachdem WIT iın uUuNseIrIcnN bısherigen Darlegungen zunächst dıie orge dıie Verstorbe-
NeN In hıstorischer und Öökumeniıscher Perspektive betrachtet aben, sınd WIT 1mM zweıten
Schriutt den theologıschen Grundlagen des Totenkultes nachgegangen. In einem etzten
Anlauf wollen WITr das Brauchtum, das die Chrıisten 1im Verlauftf der Jahrhunderte hochge-
halten en und in der Gegenwart noch hochhalten, 1Ns Auge fassen. uch hlıer gılt der
Grundsatz: Was dıe Kırche in i1hrem feJert,. gehö: ihrem unveräußerlichen ]au-
bensschatz.

a) Die eigentlich christlichen Bräuche
TO Bedeutung erlangte schon sehr früh dıe Eucharıstilefeler für die Toten (n

Kleinasıen 170 Dezeugt):“ ıne Vorform christliıcher Totenerinnerung bıldete das
Refrigerium, das rab e1ines Verstorbenen eingenommene Gedächtnismahl

egen der eingerissenen Mıßbräuche ın erruf gekommen, wurde 65 mehr und mehr
urc die Messe der Ruhegstätte eines Toten verdrängt. Der Ausdruck (refrıger1um)
dıente In den heißen Ländern des Südens Z Bezeichnung des /ustandes der Selıgen, dıe,
noch nıcht eingegangen (Inbegriff der Freude), auf dıe Vollendung warteten. .“ Erste Be1-
spiele e1ines emento 1n der Eucharıiıstıe lıegen AdUus dem vlierten Jahrhundert
(etwa 1im Euchologion des Serapıion, 1n den Apostolischen Konstitutionen) VOT. Allerdings
16 dıe rwähnung der Verstorbenen ange eıt VO  e} der Sonn- und Festtagseucharıistıie
ausgespart; nıchtsdestowen1ger gehö das Totenmemento den altesten Elementen der
Messe.

Wo Un gedachten dıe Eucharıstiefelernden vorerst der heimgegangenen er und
Schwestern? Zweılfelsohne in den Fürbitten, also in der Oratıo COMMUNIS (die, W1€e WIT
WI1SSen, in der römischen Liturgie 1mM 5./6 Jahrhunder' verschwand). Die Fürbittlıtane1l der
„Deprecat1io Gelasıı1““ nthält eın schönes Muster elner derartigen Anrufung

APTO refriger10 fıdelium anımarum
praecıpue sanctorum Dominı sacerdotum,
quı hu1lc eccles1ae praefuerunt catholicae,
Dommimnum spirıtuum el unıversae
arnıs 1udıcem deprecamur. ”
Dank der Erneuerung des Gläubigengebetes ın der Messe im Gefolge des I1 Vatıica-

L11U111S biletet sıch wlieder dıe Chance, ın den vorgelragenen nlıegen auch die Toten

Vgl UNGMANN 2851.
Vgl DERS., I1 3(0)3
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(bestimmte oder einzubezıehen, gemä 33i wonach dıe feilernde Gemeıinde, beson-
ders Sonn- und Festtagen, Fürbitte halten soll TÜr alle Menschen und das eıl der
SaAaNZCH lt“

Dıie Nennung der JToten 1m eucharıstischen Hochgebet bedeutet einen weılteren chriıtt
1m edenken dıe Abgeschiedenen. Wwar handelt CS sıch hıer einen nachträglichen
INnsSschu iın den eßkanon, doch reicht ST weiıt ın dıe Vergangenheıt zurück. In Rom
(wıe übrıgens auch 1m Orıent) hat das emento für dıe Verstorbenen vermutlıch schon
früh 1m Hochgebet der Messe Eıngang gefunden. Der Gedanke das Sakrament der
Gemeininschaft wurde, mehr oder wen1ger bewußt, mıtbestimmend afür: daß gerade 1im
Herzen der Eucharıstie dıe loten Erwähnung fanden Wenn dıie irdiısche sakramentale
Bestätigung ihrer /ugehörigkeıt ZUT (Gemennschaft der eılıgen ihnen Jjetzt unmöglıch
WAaTr, S1e also das heilıge rot nıcht mehr konnten, wollte INan ihnen einen Ersatz
adurch bıeten, daß dıe eDenden in diıesem Augenblıck der Eucharıiıstie S1e dachten.“®
Wahrscheinlich erfolgte beım emento MOrtuorum hnlıch WIe beım emento V1-

dıe Verlesung der Namen Zuhilfenahme VOIl Dıptychen; Umständen
erband sıch mıt der Nennung einzelner Verstorbener e1in tılles edenken des orste-
hers.*’

Jle postvatıkanıschen Hochgebete führen Je en eigenes emento MOrtuorum d}  » dIie,
1D11SC epragt, dıe Grundstimmung chrıistliıchen JTotenkultes bestens ausdrücken. DIie
Interzession 1im Kanon und dıe nlıegen des Wortgottesdienstes ollten WIEe eh und J© für
UNsSCIC Gemeıinden und (Gememnschaften dıe vornehmlıchsten Gelegenheıten se1n, dıe Ver-
storbenen 1im VOL (Gjott hınzutragen.

emäa| dem planıschen Brevıier VO 568 geschah in der OoTIlzıellen Tagzeıtenliturgie
dıe Z/Zuwendung den Verstorbenen Schluß jeder Hore mıt dem Segenswunsch
9 9-  1del1um anımae““. In der Liturgia Horarum auls VI ezieht sıch dıe letzte Fürbitte in
den Preces der Vesper auf dıe heimgegangenen Brüder und Schwestern“®, wofür dıe
Editio typıca zanllose vorzügliıche Modelle bletet. Daraus wırd einmal mehr ersichtlich,
daß dıe Totenlıturgie in all iıhren Formen WI1IeE Begräbnisrıtus, Requiem, Totenoffiziıum
(Gedächtnis der Verstorbenen 1m Stundenbuch), dıe Formulare des Allerseelentages
keineswegs Düsternis verbreıtet, WI1IEe dıe schwarze Farbe CN befürchten 16

D) Das IMa des Totengedenkens
Eben en WIr, WI1IEe schon verschiedentlıch, das besondere Gepräge des lıturgischen

Totenkults angesprochen. Greitfen WITr diıesen es andere als nebensächlichen un noch
einmal auf, ındem WITr dıe €e1 herrschende Ambılance erfassen versuchen.

Vom Jahrestag, den dıe Chrıisten ZU edenken iıhren Bıschof Olykarp veranstal-
n andelt sıch noch nıcht eiınen eigentliıchen ärtyrerkult, sondern eher

eiıne gesteigerte Totenfürsorge berichtet der TI der Gemelnde VON Smyrna, S1e hät-
ten die Felier „n und Freude‘‘ egangen:? Sıcher entsannen S1e sıch 1 der
kucharıstıie der Ruhestätte ihres Blutzeugen und sehr wahrscheimnlic auch des Psal-
INCNSCSaNES, den S1e ren Olykarps angestimmt hatten. In der ar estand dıie K1-
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Vgl eb 304306
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186 Baumgartner
genart des Totengedenkens in der Frühzeıt der Kırche 1im Frohlocken über das Paradıes
und d1ie Aussıcht auf das eıich, ohne deswegen den Ernst des leibliıchen es und dıe
uCcC der Kreatur ZU au unterschlagen. Das Öösterliche Geschehen stand SahZ
und Sal 1im Vordergrund, evozlıert spezle 1L dıe Psalmen, dıe reichlıch ZUT Anwen-
dung kamen.*® Wıe ran nachgewılesen Hat. dıe altrömısche Begräbnisliıturgie
Hc den eDrauc der alttestamentliıchen Gesänge heraus, Gesänge, die! ın PCISONA
defunct! verrichtet und auf dıie Österlıche Heılstatsache bezogen, der Totenfeıier ihren
Stempel auTidruckten Denken WIT 1Ur den Paschapsalm 113 „In ex1ıtu““ mıt der Antı-
phon „„Chorus angelorum susc1pliat””, Ps „Cum invocarem“ mıt der ntıphon An
paradıso De1 ducant angelı"”, Ps 5() Miısertrere” mıt der ntıphon „„Anımam de COI -

PDOITC YUaMı assumpsIist1” und den großen Osterpsalm 117 „Confıtemin1"” mıt der Antı-
phon „Aperıte mıh1ı portas lustıtiae ei INngreSSuSs in Cas confıitebor Domino’. us  z a
umsonst erDlıc Johannes Chrysostomus in den Psalmen den höchstgradıgen USaruc
des Dieges Chriıstı über den Tod

‚Früher gab 111all selnen Schmerz dıe oten durch Zeichen der Irauer und der Klagén kund,
Jetz durch Psalmen und Hymnen. Um weınte INan vierz1ıg Tage und ebensolange Mose,
wei1l damals Tod ben Tod W drl eute ist nıcht mehr Man sıngt Lieder, Gebete und Psalmen
erklingen, und al] das edeutet, daß das Geschehene glückhaft ist. Psalmen sınd Ja ein Zeichen des
Frohsinns: "Ist jemand utes, soll e1in Loblied sıngen' (Jak S13 Da WITr voll der Freude
sınd, sıngen WITr ber den oten Psalmen, die uns angesıichts des es rAE Vertrauen UunN-

tern 6637

ufgrun eines derartigen Zeugnisses erscheıint CS irgendwıe unverständlıich, daß in den
Totenfeiern das Öösterlıche Halleluja meılstens unterble1 Übrigens zielt der postvatıkanı-
sche Trdo defunctorum entschiıeden auf dıe Rückgewinnung der paschalen Dimens1ion ab
DIie Nummer der Praenotanda g1bt den Auftakt dazu, WENN Ss1e erklärt „Beim Begräbnıis
ihrer Gläubigen edenkt dıe Kırche voll Zuversicht des Paschamysteriums (hrnisfi“ Das

euchologische (ut ZUT Bestattung wıderspiegelt beredt diıesen Sachverhalt, Was

wahrlıc Genugtuung verschafft

Ausklang
In uUuNseIenN Breıten hat das christliıche Brauchtum ın den etzten Jahrzehnten, das äßt

sıch unschwer erkennen, einen stark spürbaren Prozel3 der Verarmung durchgemacht, teils
we1l für manches Althergebrachte dıe Glaubensgrundlagen geschwunden SInd, teıls we1l
dıe allgemeıne Säkularısiıerung des Lebens voranschreitet. DiIie Feststellung trıfft auch auf
das Totengedenken und dıe mıt ihm verbundenen Gepflogenheıten L  n geht dıe
Gewohnheıit der Meßstipendien und der Stiftmessen für die Verstorbenen merTrkKliıc zurück.
Trotzdem egegnen WITr noch ıIn UNSCICII agen öffentlıchen ormen, überheferten W1e
bısher unbekannten, der Erinnerung dıe Abgeschıiedenen. (Gjerade W as das Totenge-
dächtnis anbelangt, dürfte gelten: DIie Menschen werden immer NECUC Formen suchen und
auch fiınden Der Armenseelenkult, einstmals florierend und in vielen Ausprägungen A
genwärtig, ist Z W alr nach außen hın 1m ückgang begriffen; das einfache olk indessen

Vgl P.- (3V- Der Tod des Christen In HLW(M) Z 162164
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bleıbt ıhm ın manchen Vorstellungen VO egfeuer und entsprechenden frommen bun-
SCH 1m prıvaten Bereıch treu.**

ank der vatıkanıschen Gottesdienstreform kam en anderer, den altc  ıstlıchen Auf-
fassungen besser entsprechender Grundton ın dıe Totenlıturgie, eın 1ma, das den Österl1-
chen Sinn des Sterbens und die cNrıstliıche offnung über das Trab hınaus 7A3 Ausdruck
bringen 11l

Wenn ulls daran 1egt, daß der Brauch der Fürbitte für dıe Toten weıterhıin gepflegt
wırd se1it frühester ZeIt: en WIT gesehen, 1elten dıe Gläubigen das nNndenken
dıe Verstorbenen In ren dann muß 6S in jenem Gelst geschehen, W1e dıe echte
euchologische Iradıtion der Kırche 65 immer vollzogen hat 1im hoffnungsvollen Aus-
IC auf dıe Erlangung dessen., WOZU Gott dıe Seinen eru Unser Gebetswunsch für dıe
Heimgegangenen äßt sıch 1m Ge1lst der Liturgie W1e O1g zusammenfTfassen: Gott,
Vater, be1 dır en uUNnseTIe JToten, be1 dır finden S1e das vollkommene MC Nımm S1e. In
dıe Gemeininschaft der eılıgen auf, damıt S$1e. dır eWw1£ danken und deıne Herrlıc  el
DIEISCH .
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